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 KANDERGRUND  Plattenlegerfi rma von Reto Brügger

Schritt in die Selbstständigkeit gewagt
Schon immer wollte Reto Brügger 
(26) aus Kandergrund einmal sein 
eigener Chef sein. Als Spezialist für 
Keramikbeläge hat der gelernte 
Plattenleger nun seine Absicht in 
die Tat umgesetzt und führt seit 16. 
Juli 2007 sein eigenes Unterneh-
men. 

Schon seit Schulzeiten fühlte sich Reto 
Brügger, Kandergrund, zum Beruf des 
Plattenlegers hingezogen. Die Möglich-
keiten, kreativ zu sein und einen gros-
sen Teil der Arbeiten von Hand auszu-
führen, bewogen ihn im Jahre 1998, die 
Lehre zu beginnen. Die Fertigung beson-
ders schwieriger Objekte wie das Erstel-
len von Natursteinböden und Wellness-
anlagen hat ihn stets gereizt. Nicht zu-
letzt haben ihn diese aussergewöhn-
lichen Erfahrungen motiviert, sich auf 
dem Beruf weiterzubilden. Mit der Han-
delsschule im Jahre 2004 und aktuell 
mit der Ausbildung zum Plattenlegerchef 
mit eidgenössischem Fachausweis hat 
sich Brügger die Grundlage für ein eige-
nes Unternehmen geschaffen.

Drang, selbstständig zu werden
Während der knapp neun Jahre in 

derselben Firma war der Schritt in die 
Selbstständigkeit stets im Hinterkopf des 
jungen Angestellten: «Ich wusste immer, 
dass ich einmal ein eigenes Geschäft 
will.» Warum er gerade jetzt seine Pläne 
in die Tat umsetzt, hat mehrere Gründe. 
So fühlte Brügger, dass er nicht mehr ge-
nügend Fortschritte erzielte: «Man muss 
manchmal etwas machen, damit man 
weiterkommt im Leben. Sonst bleibt 
man stehen.» Die Selbstständigkeit bot 
hierzu die notwendige neue Herausfor-
derung. Weiter hatte Brügger neben dem 
Handwerk immer auch ein Interesse für 
die Organisation des Betriebes. Hier 
wollte er sein weiterführendes theore-
tisches Wissen aus der Schule anwen-
den. Die Möglichkeit, als Plattenleger-
Bauführer in einer grossen Firma zu ar-
beiten, zog er allerdings nur kurz in Be-
tracht. In diesem Fall ist man mit der 
 Organisation selbst so beschäftigt, dass 

man keine Gelegenheit mehr hat, die 
Platten selber zu verlegen. Schliesslich 
fand der junge Selbstständige, dass man 
nicht ewig auf den geeigneten Moment 
warten kann: «Ich weiss auch nicht, wie 
mein Leben später aussieht und ob dann 
die Möglichkeit für ein solches Projekt 
noch besteht.»

Erste Erfahrungen 
Seine grösste Freude war bisher die 

hilfsbereite Unterstützung aus seinem 
Umfeld: «Dieses Entgegenkommen ist 
das Schönste.» Obwohl es manchmal 
schon auch ein neues und ein bisschen 
komisches Gefühl ist, allein für alles ver-
antwortlich zu sein, schätzt Brügger 
seine neuen Freiheiten. Eigendisziplin, 
eine gute Vorbereitung und eine fach-
männisch korrekte und saubere Arbeit 
sind ihm wichtig. Ob bei Neubauten, Re-
novationen oder einfachen Reparaturen 
wie das Ersetzen von Silikonfugen: Brüg-
ger ist mit seinem Fachwissen über 
Wand- und Bodenbeläge zur Stelle (siehe 
auch Inserat im heutigen Amtsanzeiger). 
Der natürliche, pfl egeleichte und langle-
bige Werkstoff Keramik biete dabei viele 
Gelegenheiten für kreative Anwen-
dungen (siehe Inserat im heutigen Amts-

anzeiger). Um seine Kunden über die 
verschiedenen Formen und Varianten 
von Keramik sowie Natur- und Kunst-
steinen vernünftig zu beraten, arbeitet 
Brügger mit verschiedenen Ausstel-
lungsfi rmen zusammen. 

Zukunft im Frutigland?
Der Jungunternehmer hat schon wei-

tere Pläne, um sich die Zukunft seiner 
Firma im Frutigland zu sichern. So 
möchte er mit einer zusätzlichen Schu-
lung in Deutschland eine neue Technik 
erlernen, die es erlaubt, fugenlose 
Boden- und Wandbeläge zu erstellen. 
Auch das nächste persönliche Ziel hat 
sich der Brügger bereits gesteckt. Er will 
im Januar 2009 die Meisterausbildung 
zum eidgenössisch diplomierten Platten-
legermeister in Angriff nehmen. 

Brügger liebt das Frutigland. Hier ist 
er aufgewachsen und kennt viele Leute, 
die ihm auch bei der Umsetzung seiner 
Pläne beistehen. Solange gebaut und 
umgebaut wird, ist er überzeugt, dass es 
in der Region Potenzial für einen guten 
Plattenleger gibt: «Ein neues Bad kann 
man schliesslich immer brauchen.»

 FRANZ BAUMANN

 FRUTIGEN  Leseecke in der Dorf-Papeterie 

In Ruhe zum Lesestoff
«Wer liest, braucht Ruhe», davon ist 
Heinz Riesen überzeugt. Deshalb 
hat er in seinem Laden in Frutigen 
auch eine gemütliche Leseecke ein-
gerichtet. Hier können die Kunden 
sich ihr Buch ganz entspannt aus-
suchen.

Ein weiches, weisses Sofa in der einen 
Ecke, zwei Stühle und ein kleiner Tisch 
in der anderen. Die Seiten werden gebil-
det von ein paar Holzregalen und über-
all: Bücher. So sieht sie aus, die Lese-
ecke, die Heinz Riesen für seine Kunden 
eingerichtet hat. «Wer liest, braucht 
Ruhe», sagt Heinz Riesen. Deshalb gibt 
es diese kleine Oase. 

Aber eigentlich ist der gesamte Raum, 
in dem Riesen sein Büchersortiment un-
tergebracht hat, bereits selbst eine Ru-
hezone. Die liegt nämlich im ersten Stock 
der Dorf-Papeterie in Frutigen. Als das 
Sortiment mit Bastelmaterial und Ge-
schenkartikeln im Erdgeschoss des La-
dens immer mehr ausgeweitet wurde, 
musste ein neuer Platz für die Bücher 
gefunden werden. Ein Umzug in die 
erste Etage war die Lösung. Hier haben 
die Romane, Kinder- und Sachbücher 
genügend Platz. Gleich nebenan sind die 
Spielwaren zu fi nden. Fast wie ein 
Wohnzimmer wirkt der helle Raum mit 
den vielen Rega-
len, gemütlich, 
heimelig, lädt ein 
zum Verweilen 
und Schmökern. 
Block und Stift 
liegen ebenfalls 
parat, wenn Noti-
zen gemacht wer-
den müssen. 
«Und wenn die 
Kunden Hilfe 
brauchen, bin ich 
für sie da», sagt 
Heinz Riesen. Ein 
Service, den viele 
zu schätzen wis-
sen. 

In den Rega-
len fi ndet jeder 

das Passende. Kinderbücher, Garten-
tipps, Romane, Hufkurse für Pferde, 
Frauenthemen – «Wir haben eigentlich 
über alles Bücher», so Riesen. Darunter 
seien auch einige, die eigentlich vergrif-
fen und auf dem Markt nicht mehr zu 
haben seien. Aber auch die Bestseller 
gehören zum Sortiment. «Wir versuchen 
natürlich, das aktuellste Angebot zu 
haben.» Und falls doch mal das ge-
wünschte Buch nicht darunter sein 
sollte, wird es bestellt. Auch Schulbü-
cher und Fachliteratur sind so problem-
los zu bekommen. «Im Normalfall sind 
die Sachen in zwei bis drei Tagen 
hier.» 

Ein besonderes Anliegen ist Heinz 
Riesen, dass die lokalen Autoren gebüh-
rend berücksichtigt werden. Ueli 
Schmids «Die Tote in Brüggers Dorf» ist 
also ebenso in der Dorf-Papeterie zu 
haben wie Josy Doyons «Der letzte Käs-
träger von Talberg» oder «Der Märchen-
sammler und andere Geschichten» von 
Sylvia Loretan. Am besten, Sie schauen 
selbst mal – aber ganz in Ruhe!
 CLAUDIUS JEZELLA

Kontakt: Dorf-Papeterie, Inhaber Heinz Rie-
sen, Obere Bahnhofstrasse 8, 3714 Frutigen, 
Tel. 033 671 11 28, Fax 033 671 11 29, E-Mail: 
info@dorfpapeterie-riesen.ch, Internet www. 
dorfpapeterie-riesen.ch (siehe auch Inserat im 
heutigen Amtsanzeiger).

Bereit für seine neue Plattenlegerfi rma anzupacken: Reto Brügger mit Arbeitsmate-
rial. BILD FRANZ BAUMANN

 REICHENBACH  Tag der offenen Türe der Regionalen Jugendarbeit Niesen

Förderung der Jugend ist die beste Prävention
Am Freitag, 24. August 2007, öff-
neten die Büros der Regionalen 
 Jugendarbeit Niesen in Reichen-
bach ihre Türen. Nach intensiver 
Aufbauarbeit führen die zwei Ge-
meinden Wimmis und Reichenbach 
eine  offene, professionelle Jugend-
arbeit ein. Die Anlaufsstelle für Kin-
der,  Jugendliche, Eltern und ihr Um-
feld hat sich einiges vorgenom-
men.

Oft fehlt es den Jugendlichen nur an 
Kleinigkeiten: ein Raum zur Mitbenüt-
zung, zusätzliches Know-how, eine 
kleine Startfi nanzierung oder eine feh-
lende Steckdose. Von Seiten der Ge-
meinde und der Regionalen Jugendkom-
mission ist man sich einig, dass die För-
derung der Fähigkeiten und des Poten-
zials für die Jugendlichen die beste Prä-
vention ist.

Kostprobe einer lokalen Band
Bereits profi tieren konnte die Jugend-

band Sound n’ Publico. Für die Rei-
chenbacher(innen) wurde ein Band raum  
gefunden. Am Tag der offenen Tür be-
geisterten sie die Besucher mit rockigen 
Kostproben vor der ehemaligen Fritschi-
Fabrik. Die Büroräumlichkeiten der Ju-
gendarbeit werden mit Sport and Fun 
Kandertal, dem Tourismusbüro und der 
Wochenplatzbörse geteilt. 

Schliesslich wird in einigen Bereichen 
eng zusammengearbeitet. In den Büros 
wurden ein reichhaltiger Apéro und viel 
Informationsmaterial zur Jugendarbeit 
bereitgestellt. Die anwesende Jugend in-
teressierte sich mehr für den aufgestell-
ten Töggelichaschte. Mehr Jugendliche 

werden am 27. Oktober beim Jugend-
mitwirkungstag in Reichenbach anwe-
send sein, denn sie haben gewünscht, 
beim Anlass einen Skatepark aufzustel-
len.

Weitere Gemeinden gesucht
Der engagierte Reichenbacher Pfar-

rer Andreas Stalder und der Gemeinde-
rat sind sehr froh über die Zusammen-
arbeit mit dem Simmental. Um vom 
Kanton ausreichend unterstützt zu wer-
den, hoffen sie auf das Zusammenwir-
ken mit weiteren Gemeinden (siehe auch 
Ratsbericht der Gemeinde Frutigen auf 
Seite 2). In Wimmis und Reichenbach ist 
man bereits auf grosses Interesse, vor 
allem von Seiten der Eltern und Schu-
len, gestossen und hat sich dem einen 
oder anderen Projekt schon angenom-
men. Eine anwesende Mutter berichtete, 
sie sei froh darüber, dass man den Ju-
gendlichen Plätze bieten wolle. Als El-
tern sei es beruhigend zu wissen, wo 
und bei wem sich ihr Kind aufhält und 
dass von einer anonymen Seite her auch 
Bestimmungen gelten.

Regierungsstatthalter Christian Rubin 
fand zur offi ziellen Eröffnung der Ju-
gendarbeit Niesen folgende Worte: «Wir 
haben uns zu einer perfekten Gesell-
schaft entwickelt. Dass Jugendliche da 
das Bedürfnis haben, auszubrechen, ist 
nachvollziehbar.» Bestimmt werde das 
Problem von verhaltensauffälligen Ju-
gendlichen durch die Jugendarbeit nicht 
gelöst sein, aber man könne durch Prä-
ventionsarbeit bestimmt dem einen oder 
anderen vorbeugen. Zudem bestehe eine 
offi zielle Anlaufsstelle für Jugendliche, 
Eltern, Schulen und Vereine.

Ziele der Jugendarbeit
Seit 1. Juli ist die Jugendfachstelle in 

Reichenbach mit der 27-jährigen Ju-
gendarbeiterin Susanne Haus besetzt. 
Der Neuaufbau, die Zusammenarbeit 
mit den Jugendlichen und die Selbst-
ständigkeit in einem vorgegebenen Rah-
men habe sie dazu bewogen, die Stelle 
anzutreten. Zu ihren aktuellen Arbeits-
bereichen gehören in dieser Phase die 
Öffentlichkeitsarbeit und die Kontaktauf-
nahme mit den Jugendlichen. In einem 
zweiten Schritt gehe es darum, eine Ver-
trauensbasis herzustellen und Treff-

punkte von Jugendlichen aufzusuchen. 
Aus einer Erhebung ging hervor, dass 
die Jugendlichen froh sind, wenn sie 
ihre kleineren und grösseren Bedürf-
nisse anmelden können, wenn ihnen 
eine neutrale Person zur Seite steht und 
wenn Treffpunkte und Freiräume für sie 
zur Verfügung stehen.

Folgende Visionen und Ziele sind aus 
dem Leitbild der Kinder- und Jugendar-
beit zu entnehmen:
•  Die Kinder und Jugendlichen werden 

auf dem Weg zur Selbstständigkeit 
begleitet;

•  Die Jugend ist partnerschaftlich in die 
Gesellschaft integriert;

•  Die Jugend wirkt bei jedem sie betref-
fenden Entscheid mit;

•  Es herrscht ein Klima des gegensei-
tigen Respekts;

•  Die Jugend denkt und handelt selbst-
ständig und trägt Verantwortung.

Die Mitwirkenden des Jugendarbeitspro-
jekts sind sich eines klar bewusst: «Wir 
waren selber auch nicht immer die 
 bräv sten …» RUTH STETTLER

Weitere Infos unter Tel. 033 676 35 39 oder 
E-Mail: jugendarbeit@reichenbach.ch.

Die Jugendband Sound n' Publico aus Reichenbach konnte bereits von der Jugendarbeit profi tieren: Ihr wurde ein Bandraum 
zur Verfügung gestellt. BILD RUTH STETTLER

Heinz Riesen in seiner Leseecke.  BILD CLAUDIUS JEZELLA 




